
Kompetenzbezogener 
Schwerpunkt: 
Analysekompetenz/ 
Orientierungskompetenz

Formen der 
Differenzierung:

Methodik:

Hinweise für 
die Lehrkraft:

Literatur:

Quellennachweis:

Umgang mit Behinderung 
im Nationalsozialismus
von Alexandra Kramarz

1 | Umgang mit Behinderung 

-	�D ie Schüler_innen setzen sich anhand verschiedener Quellen (Propaganda, Bilder, 
Gesetzestexte und Berichte aus der Zeit des Nationalsozialismus) mit dem Thema 
auseinander und recherchieren im Ausstellungskatalog „Zerstörte Vielfalt“ des DHM 
sowie in Lexika und im Internet.

-	�I n der abschließenden Auswertung/ Diskussion wird im Rahmen der Urteilsbildung 
auch der aktuelle Umgang mit Behinderung angesichts der Inklusionsdebatte ein-
bezogen.

-	A nzahl der bearbeiteten Stationen (drei bis fünf)
-	A nspruchsniveau (Reproduktion von Sachwissen/ Urteilsbildung)
-	I nteresse (Wahlstationen)
-	 Quellenarten und Bearbeitungsformen

-	 Stationenlernen in Partnerarbeit mit Pflichtstationen (1-3) und Wahlstationen (5/6)

-	D er Unterrichtsvorschlag wurde für die Sekundarstufe I konzipiert.
-	D ie Teams der Lernpartner sollten ggf. von der Lehrkraft zusammengestellt werden.
-	�D ie Stationen müssen in mehrfacher Ausfertigung vorhanden sein 
	 (je nach Klassenstärke).
-	� Für die Station T4 benötigen die Schüler_innen das Ausstellungsbegleitheft 
	 „Zerstörte Vielfalt. Berlin 1933-1938“, das im DHM während der Ausstellungsdauer 
	 kostenlos bereit liegt. Alternativ können die beiden eingescannten Seiten heran-
	 gezogen werden.
-	�D ie Wahlstationen werden erst nach Erledigung der Pflichtstationen von den 
	 Schüler_innen bearbeitet. Die Aufgabe 3 der Wahlstation „Euthanasie und Eugenik“
	 wendet sich an besonders leistungsstarke Schüler_innen.
-	E in Übersichtsplan dient den Schüler_innen (und der Lehrkraft) zur Orientierung.
-	� Je nach Kenntnisstand der Lernenden sollte eine kurze Einführung in die Thematik  

vorangestellt werden. Bei der Präsentation der Ergebnisse bzw. während einer Ab-
schlussdiskussion nach der Stationenarbeit können sich alle beteiligen, unabhängig 
davon, ob sie Wahlstationen bearbeitet haben oder nicht.

-	D ie Schüler_innen benötigen für die Rechercheaufgaben Internetzugang oder Lexika.

-	�E llger-Rüttgardt, Sieglind Luise: Geschichte der Sonderpädagogik. Ein Einführung, 
München 2008.

-	� Stiftung Deutsches Historisches Museum (Hg.): Zerstörte Vielfalt. Berlin 1933-1938, 
Berlin 2013.

Wo möglich haben wir die Inhaber aller Urheberrechte der Quellen ausfindig gemacht. 
Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu Fehlern gekommen sein, 
bitten wir die Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir berechtigten Forderungen umge-
hend nachkommen können.
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Pflichtstationen	 Aufgabe erledigt	 Fragen/ Kommentar
Propaganda	 1

	 2

Aktion T4	 1

Gesetze	 1

	 2

Wenn ihr alle Pflichtstationen bearbeitet habt, könnt ihr noch eine oder beide der folgenden 
Wahlstationen bearbeiten:

Blinde Schüler
	 1

	 2

Euthanasie und Eugenik	 1

	 2

	 3
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Aufgaben:
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Pflichtstation: Propaganda

1.	 Beschreibt mithilfe der Bildquellen B1 und B2, wie die Nationalsozialisten 
	 in ihrer Propaganda kranke und behinderte Menschen darstellten.
2.	D iskutiert die möglichen Folgen dieser Propaganda.  Macht euch dazu Notizen.

B1: Propagandamaterial für die Schule: „Ausmerzung des Kranken und Schwachen in der Natur“

B2: Propagandaplakat: „Hier trägst du mit“
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Pflichtstation: Aktion T4 

Beantwortet mithilfe der Broschüre des Deutschen Historischen Museums 
„Zerstörtet Vielfalt – Berlin 1933 – 1938“ folgende Fragen: 
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Aufgabe: 

1. 
Was war die „Aktion T4“?

2.	
Wie kommt der Name 
dieser Aktion zustande?

3.	
Fasst in mindestens fünf 
Sätzen das Schicksal 
eines/ einer Kranken oder 
Behinderten in der Zeit 
des Nationalsozialismus 
zusammen.
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Stiftung Deutsches Historisches Museum (Hg.): Zerstörte Vielfalt. Berlin 1933-1938, Berlin 2013, S.86f.
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Stiftung Deutsches Historisches Museum (Hg.): Zerstörte Vielfalt. Berlin 1933-1938, Berlin 2013, S. 88f.



Pflichtstation: Gesetze

1.	�E rmittelt mit Hilfe der Textquelle Q1, welche Menschen von dem 
	 „Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses“ betroffen waren? 
2.	�I nformiert euch über mindestens eine euch unbekannte Krankheit/ Behinderung,
	 die darin genannt wird.

Q1: Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses. Vom 14. Juli 1933. (Auszug)

§ 1
(1) �Wer erbkrank ist, kann durch chirurgischen Eingriff unfruchtbar gemacht (sterilisiert) 

werden, wenn nach den Erfahrungen der ärztlichen Wissenschaft mit großer Wahr-
scheinlichkeit zu erwarten ist, daß seine Nachkommen an schweren körperlichen oder 
geistigen Erbschäden leiden werden.

(2)�	Erbkrank im Sinne dieses Gesetzes ist, wer an einer der folgenden Krankheiten leidet:
	 1.	 angeborenem Schwachsinn, 
	 2.	 Schizophrenie, 
	 3.	 zirkulärem (manisch-depressivem) Irresein, 
	 4.	 erblicher Fallsucht, 
	 5.	 erblichem Veitstanz (Huntingtonsche Chorea), 
	 6.	 erblicher Blindheit, 
	 7.	 erblicher Taubheit, 
	 8.	 schwerer erblicher körperlicher Mißbildung. 
(3)	Ferner kann unfruchtbar gemacht werden, wer an schwerem Alkoholismus leidet. 
	 […]

§ 5
Zuständig für die Entscheidung ist das Erbgesundheitsgericht, in dessen Bezirk der  
Unfruchtbarzumachende seinen allgemeinen Gerichtsstand hat. […]

§ 7
(1	D as Verfahren vor dem Erbgesundheitsgericht ist nicht öffentlich. […]

§ 12
(1	�H at das Gericht die Unfruchtbarmachung endgültig beschlossen, so ist sie auch gegen 

den Willen des Unfruchtbarzumachenden auszuführen, sofern nicht dieser allein den 
Antrag gestellt hat. Der beamtete Arzt hat bei der Polizeibehörde die erforderlichen 
Maßnahmen zu beantragen. Soweit andere Maßnahmen nicht ausreichen, ist die An-
wendung unmittelbaren Zwanges zulässig. […]

§ 15
(1	�D ie an dem Verfahren oder an der Ausführung des chirurgischen Eingriffs beteiligten 

Personen sind zur Verschwiegenheit verpflichtet.
(2	� Wer der Schweigepflicht unbefugt zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu einem 

Jahre oder mit Geldstrafe bestraft. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. Den Antrag 
kann auch der Vorsitzende stellen. […]
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Aufgaben: 

Bayerische Staatsbibliothek München: 
http://www.1000dokumente.de/pdf/
dok_0136_ebn_de.pdf
eingesehen am: 13.08.2013.
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Wahlstation: Blinde Schüler	�

Analysiert die Quellen Q2, B3 und B4 und diskutiert folgende Fragen: Gab es zur Zeit des 
Nationalsozialismus Behinderte „erster und zweiter Klasse“? Wenn ja, worin unterschie-
den sie sich?
2.	� Vergleicht das Schicksal der in B3 und B4 dargestellten Schüler mit dem Schicksal der 

von Station 2 beschriebenen Person. 

Q2: Bericht eines Hitlerjugend-Führers aus dem Bann B (Ausschnitte)
„Die meisten von euch wissen, daß wir im Reich einen Bann blinder Hitlerjungen haben. 
Der Bann B umfaßt erbgesunde blinde Hitlerjungen, Kameraden also, die durch einen Un-
fall oder eine Krankheit ihr Augenlicht verloren haben, und sterilisierte erbkranke Blinde, 
die menschlich vollwertig sind. Es wird euch interessieren, einmal etwas aus der Arbeit der 
blinden Hitlerjungen zu hören. (…) Zunächst sei einmal vorausgeschickt, daß der blinde 
Hitlerjunge genau den gleichen Dienst erfüllt wie ihr, die ihr sehen könnt: Sport, Schulung, 
Heimabend, Musikpflege usw. (…) Unsere Jungen werden in  der Berufsschule in erster 
Linie auf Handfertigkeiten ausgebildet, in  der Schule werden Bastelarbeiten und bei den 
Mädeln Handarbeiten gelehrt wie bei euch. So kommt es, daß eine ganze Reihe blinder Ka-
meraden Rundfunkapparate und Morseapparate bauten. (…) Heute sollen die Kameraden 
im Bann B dazu gebracht werden, auf Grund ihrer eigenen Arbeit einmal ihr tägliches Brot 
selbst zu verdienen. Der Blinde will kein belastendes Glied der Volksgemeinschaft mehr 
sein, sondern ein nützliches werden!“

8 | Umgang mit Behinderung 

Aufgaben: 

Q2/ B3/ B4: Ellger-Rüttgardt, Sieglind 
Luise: Geschichte der Sonderpädagogik. 
Ein Einführung, München 2008; S.244ff.
Archiv Johann-August-Zeune, Schule für 
Blinde, Berlin-Steglitz
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B 3: Hitlerjugend aus der Blindenanstalt, Berlin-Steglitz 
üben den „Deutschen Gruß“

B4: Rassenkundeunterricht in der Blindenanstalt Berlin-Steglitz



Wahlstation: Euthanasie und Eugenik

9 | Umgang mit Behinderung 

Aufgaben: 

1.	
Recherchiert mit Hilfe 
von Lexika oder im 
Internet die Begriffe 
Euthanasie und Eugenik.
(z. B. auf der Seite http://
gedenkort-t4.eu/de)

2.	
Erläutert mithilfe der 
beiden Begriffe die Ziele 
nationalsozialistischer 
Politik.

3.	
Setzt euch mit modernen 
Formen von Euthanasie 
und Eugenik auseinander  
(z. B. Sterbehilfe, 
Schwangerschaftsvor-
sorge). Macht euch mit 
der Arbeit des Deutschen 
Ethikrates vertraut. 
Bereitet mit Stichpunkten 
einen Kurzvortrag für eure 
Mitschüler_innen vor.
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